
DAS HARMONIUM DER MIS
ERNST DBENZ hat nach SCLIHGCT fernöstlichen Studienreise Auftfsatz über

Das Harmonium (Eckart 7 1959 1—10) geschrieben Hıer 1St VO  —
totalen Dıktatur des Harmoniums den christlichen Gottesdiensten aller Kon-

fessionen un Denominationen dıe ede Das Harmonium habe sıch überall
durchgesetzt DIie Erklärung lıege Okonomischen un soziologischen Gründen
Immerhın SC1 der dieg des Harmoniums ber das „große Heer der Flöten,
Hörner Pauken, Trommeln, Pfeiten und Zithern auffallıg Man 1Iso
tiefer suchen YTatsächlich SC1 der dieg des Harmoniums „theologischer Art Der
pletistische Iypus der Missiıon dränge auf 10© „tradıtionelle Ablehnung VO:  >
allem. WasSs mıiıt dem Heidentum zusammenhaänge, damıt auch Vo  w} alter natı0-
naler miıt den alten Religionen des Ostens CS zusammenhangender Musık In
das entsprechende Vakuum dringe das Harmon1ium CIn als „das christliche In-
stirument chlechthin un! als RD} technisches Wunderwerk“ der technischen
Kultur angelsächsisch europäilscher Prägung, miıt der das Christentum Bunde
stehe Manche Missionare versuchen die Diktatur des Harmeoeniums
rebellieren twa mi1ıt Hılfe des Plattenspielers ber das hat dıe Folge der
dıe Gefahr, dafß „dıe Bekehrung als der radikale Schritt Z entschiedenen
Verwestlichung aufgefaßt wird“ Andere Missionare verwenden nationale Ton-
wWwWe1iI5cn un Musikinstrumente Gottesdienst ber Japan mıt Nn Erfolg
In Indıen 1St mıt dieser Methode mehr erreicht worden hne da{fß ber dabe1
das Harmonium S5A1NZ ausgeschaltet werden könne Das Ergebnis SC musikalisch
WI1Ie liıturgisch gleich unerfreulich“ Nur die Volksevangelisation bediene sıch
iıhren Straßenversammlungen un eltmissionen indischer Musik Freılich geriefe
der auf diese Weise Gewonnene der Kırche wıeder „unter dıe Diktatur des
Harmoniums Immerhin sprıicht BENzZ mıt INWEIS auf FECWISSC Ansätze die
Hoffnung AaUS dafß sıch Indien CIPENC Kırchenmusik entwickelt Wır be-
merken den Ausführungen des Marburger Professors tür Kırchengeschichte
NUT, dafß auch den katholischen Missionen das Harmonium herrscht und da
dıese Diıiktatur gesturz öA werden verdiente

Thomas Ohm

DILE HE EINE BEDROHUNG AFRIKAS
So behauptet dıe Weltkonferenz der Reformterten Kiırchen Potchefstroom/

Sudafrıka (nach N atal Mercury, 1958 Vıer Ursachen haben danach
der „geıistıgen Krise Afrikas geführt Der Mohammedanısmus der sudl;ıch
des Aquators schon J1er Millienen Anhänger hat die wıederbelebte Koptische
Kırche mıft acht Millionen Mitgliedern der Kommunismus, der dunklen
Afriıka fruchtbaren Boden iindet der römische Katholızısmus der ZUrr An-
PASSUNg das He1ıdentum ne1gt

Deutlicher könnte nıcht ausgesprochen werden WIC die Holländische Refor-
mıerte Kirche Sudafriıkas die katholische Kırche einschätzt Die 'eilnehmer der Kon-
terenz erkennen ber d dafß dıe katholische Kirche sich selbst als die CINZ1ISEC
Besitzerin des Christentums betrachtet und ihre Aufgabe Afrıka mıt
Kraft und C1iNCM Enthusiasmus herangeht, die die Protestanten eintach Ver-
wunderung versetzt“.
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Auf dıe Frage Sınd wWwWIr wirklıch der Behauptung berechtigt, daß der
Katholiziısmus 10€6€ Bedrohung für unNnSs©eEIrI CN Kontinent darstellt?“ antwortet die
Reformierte Kırche mi1ıt der Schlußfolgerung In iıhrem Ursprung 1st diese Kirche
nıchts WENISCI als das Ergebni1s überlegten Versuches, das Christentum miıt
dem alten Griechenland und mi1t Rom versohnen

Weiıter wurde gefragt Sınd Kommun1smus und katholische Kirche verwandt”?
Es 1St 106 bemerkenswerte Tatsache heißt dem Bericht, „dafß der

Kommunısmus größte Gefolgschaft katholischen Landern hat Der Kom-
War das Ergebnis des Mißbrauches der Macht durch die katholische

Kirche 1 Rufßland Dabe1 hat dıe katholische Kirche Rußland 111C üNecn Kın-
Huß ausüben können! Bei der ben dargelegten Einstellung, der auch Sud-
afrıkanische Regierungskreise nahestehen, kann ImMa:  b begreifen, dafß katholischen
Missi:onaren dıe Finreisegenehmigung nach Sudafrıka häufig verweıgert wırd

Georg Lautenschlager (M

AU DE  z PRAXIS FÜ DIE PRAXFTS

‚.HA  N“ DER MA  E1

DÜO  x Ambroszıus Hafner

Vorbemerkung der Redaktiıon In den erstien Zeiten haben chrıstlıche Häuser
als Stätten der Unterweıisung, des Gebetes und der Gottesverehrung gedıent

Hauskiırchen Das N eue ‘Testament selbst spricht O:  S ıhnen Maıt ıhren Be-
wohnern bıldeten dıe betreffenden Häuse) „Kırchen Noch heute haben
solche Hauskırchen Dber LT sollten vıel mehr haben Deswegen begrüßen ir
den jolgenden Beitrag des langjährigen Mandschure:-Miıss:onars ÄMBROS
HAFNER OSB Der Aufsatz ze1gt, WLLE CS gemacht wird oder gemacht werden
könnte.

Abgesehen VON dem Sınne der Gemeinschaft der Gläubigen besagt das Wort
Kirche C1DN Gebäude, das durch die Konsekration des Bischofs der die einfache
Weihe Priesters dem Dienste (Sottes geweiht ist. Opferhandlung un!
Sakramentenspendung, SCMCINSAMCCS Beten unı Verkündigung der Lehre siınd
Handlungen, dıe C1INCIX Kırche wesentlich sınd oben der Dienst (Gottes und
der Dienst den Seelen Fınden \SlCh NUN diese dreı Kirche wesentlich
zukommenden Elemente natürlich soweıt möglich e1m Haus CGS christlichen
Familie der Gemeinschaft kann InNan solchen Ort füglıch als Haus-
kırche bezeichnen Die Hauskirche 1sSt C1NE Statte der dıe dreı wesentlichen
Außerungen christlichen ITuns sıch vollziehen. In der Mıssıon be1 Kirchen-
und Priestermangel MUu: sıch dıes schr realer Weiıse auswiırken, soll das
christliche Leben überhaupt ı Blüte SC1H.

Im nachstehenden sınd DU dıe Verhältnisse ı der mandschurischen Miss101ns-
diozese Yenkı (zu dreıiviertel Koreaner un! C1O Viertel Chinesen) unmittelbar
VOr dem Einbruch des Kommunismus geschildert ber il alz (O)stasien außeı
dem kommunistischen Bereich boten dıe Verhältnisse rüher C1MN ahnliches iıld

rat 1Ne Familie der der größere 1l derselben ZU Christentum über,
segnete gewöhnlich der Priester das Haus A US nachdem vorher abergläubische
Gegenstände die twa noch da S51ın entfernt Die Neuchristen wußten
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